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chen den, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. 


Bei Abholung aus der Ex⸗ 
Lon und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei dn. 
Bei ſämmt⸗ 
„sen Boftanftalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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gen⸗ Preis 


Die d⸗geſpaltene elke oder deren — — 10 Pfennig. 


An nabme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


. ben 22. Same 18 


Für die Monate 


Februar 


Thorner Zeitung 
sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
t, den Vorstädten, Mocker und d Podgorz für 
1 Mk, 


\ Frei ins Haus durch die Austräger I, ger 1,35 Mk. 


Volendebatte im Abgeorönetenbans. 
(Sitzung vom Donnerſtag, den 20. Januar.) 
egg Abgeordnetenhaus überwies dieſen Donnerſtag die 
nung über den Staatshaushalt vom 1. April 1894/95 und 
Aae u über die Fonds des ehemaligen Staatsſchatzes für 
— 0b, ſowie die Ueberſicht von den Staatseinnahmen und 
— gaben des Jahres vom 1. April 1896,97 der Rechnungs⸗ 
Megen und ging dann zur erſten Berathung des Geſetzentwurfs 


Aten Abänderung des Geſetzes, betr. die Förderung deutſcher 
95 gl e in den Provinzen Weſtpreußen und 


ent bonn Fütſt zu Hohenlohe erklärt, in wirth⸗ 
Ger Beziehung halte die Regierung daran feſt, daß es für 
fab nas rt der öſtlichen Provinzen förderlich jet, die Zahl der 
a digen Bauerngüter und Bauerndörfer zu heben. Zur 
chen Seite bemerke er, es ſei der Zweck der Vorlage, der 
an De her Nationalität in den u 
des Deutſchthums entgegenzutreten ndeſſen 
bb der Eee kae zeuge 3 le die Polen. An 
ſe jei die Forderung zu fielen, daß fie thre Verpflichtungen 
gegen Preußen erfüllten Auf polnischer Seite beſtänden aber 
— — Feindſchaft gegen Preußen zu erregen. Noch immer 
Sa ‚ie undoffnungen gehegt, die nie erfüllt werden würden. Eine 
nu unung oder auch nur eine Lockerung des Verhältulſſes der 
Preuße. Poſen jet unmöglich; für föderatioe Gedanken ſei in 
en kein Boden, Preußen müſſe ſich den Weg von Breslau 
Königsberg frei halten. Wo das Jutereſſe des peußiſchen 
ates hc: Frage komme. da gebe es kein Kompromiß. 
deſch Dr. v. Jazdzewski (Pole) führt aus, die Vorlage 
fell uldige die Polen ungerechtfertigterweiſe des Friedenbruche; fie 
S e die Feſtlegung eines mit der Verfaſſung unvereinbaren 
— ins dar und verſchärfe unnöthigerweiſe die Gegenſätze. Er 
neuere daher ausdrücklich und feierlich den Proteſt, den ſeine 
Feat ei gegen die Vorlage im Jahre 1886 erhoben habe. Seine 
> werde ſich nicht weiter am der Berathung betheiligen. 
klär Abg. Dr. v. Heydebrand und der Laſa (foni.) er- 
en. im Namen jetner Partei die Zuſtimmung zu dem Ge⸗ 
waeren erklärt ſeine Uebereinſtimmung mit den geſtrigen 
—— ührungen des Juſtizminiſters und wendet ſich gegen die 
im g. Motty und v. Jazdzeweki; die Vorlage ſtehe durchaus nicht 
a, Obderfpruch zu der Verfaſſung. Es ſei hohe Zeit, daß 
— zur Stärkung des Deutſchthums im Oſten, 
er un ee ee ee Are ee 


Haideroſe. 


Roman von J. Berger. 


(Nachdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung) 
df „O nein, es iſt ſogar ſehr wichtig. Dieſer ſchöne vornehme 
Ibn iſt eine glänzende Parthie für Dich — Du biſt zwanzig 
dre alt. Haft Du denn noch garnicht daran gedacht, Dich zu 
rathen?“ 
ein Suva wurde roth. „Ach, Mama, ich möchte lieber noch 
am Weilchen bei Euch bleiben. Der Baron wird mich auch 
A icht haben wollen. Und lieben wird er mich erſt recht nicht 
en was, lieben!” brauſte Frau Eva auf. „Solche ro- 
den gc Ideen Haft Du Dir durch Dein vieles Romanleſen in 
u Kopf geſetzt. Lieben! Dein Papa und ich haben uns 
iemals damit befaßt und ſind ganz glücklich geworden. Ver⸗ 
ſtehen find die beſten. Du wirft den Baron hetrathen und 
ich; damit baſta!“ 
0 „Wenn ich ihn aber doch nicht will“, rief Silva trotzig 
—— — ihr Taſchentuch mit den Fingern zu einem Knäuel 


inn Dam werden wir unſer eigenfinniges Kind gewaltſam auf 
Wu den Weg zum Gluck führen. Aber ich hoffe, Du wirſt den 
Dein d Deiner Eltern ehren und gehorſam ſein. Wir haben nur 
ae Beftes im Sinn! Bedenke doch nur, bisher hat noch 
er um Dich geworben. Du biſt leider nicht ſchön, mein 
. Kind und Deine vortrefflichen Eigenſchaſten kommen bei 
er Heirath wenig in Betracht. Du lieber Gott, unſere moderne 
— . —5 — 1 2 u. geftimmt. Darum 
e ein, ſondern dankbar die Hand er- 

greifen, welche ſich Dir darbieten wird.“ 8 


Sonnabend, den 22. Januar 


denn leider jet in letzter Zeit ein Rückgang zu verzeichnen geweſen 
und es habe ſich eine Muthloſigkeit bemerkbar gemacht Er- 
forderlich ſei aber, daß auch die Deutſchen ſelbſt ihr 
Deutſchthum hoch hielten. Durch das Geſetz von 1886 ſei ſchon 
q alitatie Bedeutendes erreicht worden Einzelne gemachte Fehler 
würden ſich in Zukunft vermeiden laſſen. Die Polen müßten 
ihren Traum von Selbſtſtändigkeit fahren laſſen und ſich vorbe⸗ 
9 auf den Boden des preußiſchen Staates ſtellen. 
Abg. Im Walle (Ctr.) führt aus, daß das Centrum 
ebenſo wie im Jahre 1886 jo auch jetzt der verſchlechterten Vor⸗ 
lage ablehnend gegenüber ſtehe. Der eigentliche Zweck der 
Vorlage ſei eine Ausrottung der Polen, und als Ausnahmegeſetz 
ſei der Geſetzentwurf verfaſſungswidrig. Die Ausführung des 
Geſetzes widerſtrette auch der Parität. Aus prinzipiellen wie 
praktiſchen Gründen ſtimme er gegen das Geſetz. 
Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Ham merſtein⸗Loxten 
wendet ſich gegen die polniſche Proteſterklärung. Der Vorwurf 
der Verfaſſungswidrigkeit der Vorlage ſei ſchon im Jahre 1886 
widerlegt worden. Die Polen gäben ferner ſelbſt zu, eine deuſch⸗ 
feindliche Haltung zu bewahren. Das Anſiedelungsgeſetz könne 
aber nicht, wie ſie angäben, der Grund für dieſe Haltung ſein, 
denn das Geſetz ſei ſtets loyal ausgeführt worden. Die Provinz 
Poſen verdanke ihre kulturelle Hebung dem Deutſchthum. Die 
polniſche Bewegung zeigt jetzt aber eine demo⸗ 
kratiſche und antimon archiſche Tendenz von 
großer Schärfe. Gegen den Abg. Im Walle ſich wendend, weiſt 
er die Unterſtellung, die Vorlage bezwecke die Ausrottung des 
Polenthums, und die Behauptung, das Geſetz werde im⸗ 
paritätiſch ausgeführt, entſchieden zurück und macht dann Mit⸗ 
theilungen über die wirthſchaftlichen Wirkungen des Geſetzes vom 
Jahre 1886. 
Abg. Gamp (freikonſ.) tritt für die Vorlage ein und 
wünſcht die Schaffung größerer deutſcher Güter und die Be⸗ 
rufung deutſcher Wirthſchaftsbeamten. Der Kampf richte ſich 
nicht gegen die Polen als ſolche, ſondern gegen die Aus⸗ 
ıHreitungen. 
He Munckel (freiſ. Volkep) führt aus, eine wirthſchaft⸗ 
liche Begründung der Vorlage gebe es nicht. Vas Geſetz ſei 
weder zu verantworten, noch werde es von Nutzen ſein. Es ſei 
ein Kampfgeſetz gegen einen Theil der Staats angehörigen, aber 
man werde das polniſche Volksdewußtſein und die polniſche 
Sprache nicht ausrotten. Die erſten 100 Millionen hätten nichts 
Weſentliches genutzt und nur die Gegenſätze verſchärft. Die 
zweiten 100 Millionen würden dieſelbe Wirkung haben, den Zug 
nach dem Weſten werde man nicht befeitigen. Die Liebenswürdig⸗ 
keit gegen die Polen habe nichts genützt, die Härte ebenſowenig; 
die Regierung müſſe ſtark, konſequent uad gerecht fein. 
Finanzmimiſter Dr. v. Miquel wendet ſich gegen die 
Ausführungen des Vorredners. Zunächſt beſtreite er, daß das 
Geſetz von 1886 keinen Erfolg gehabt habe; das werde künftig ⸗ 
hin noch mehr der Fall ſein. Im Uebrigen ſei der preußiſche 
Staat ſtark genug, um ſeine Arbeit in aller Ruhe fortzujegen. 
Die finanziellen Laſten durch Zinsverluſt ſeien gering, vielleicht 
ſei es im Ganzen, ohne Fiskalttät betrachtet, ein gutes Geſchäft. 
ie altung der freiſinnigen Partei in dieſer 
Angelegenheit ſei für ihn nicht verwunderlich, aber be⸗ 
dauerlich. Das Verhalten der polniſchen Preſſe und die 
polniſche Agitation ſei geradezu feindſelig, das Vorgehen der 
preußiſchen Regierung dem gegenüber ſo milde wie möglich, (Das 
ſtimmt! Red.), man denke gar nicht daran, den Polen ihre 
Mutterſprache zu rauben. Wenn die Polen ihre ee 
„Sollte es in dieſer Welt des Scheines nicht auch Aus⸗ 
nahmen geben, liebe Mama?“ entgegnete das Mädchen ernſt. „Das 
Leben wäre ja ſonſt öde, ſo leer und traurig. Ich glaube feſt 
daran!“ Ihre braunen Rehaugen ſchauten mit einem ſeligen Auf- 
leuchten in die Ferne, als ſähen fie dort ein wunderbar ſchönes, 
erhabenes Bild. 
„Und nun bitte ich Dich, Mama, laß mir Zelt mit dem 
Baron, quäle mich nicht meyr. Ich muß mich erſt ſammeln und 
alles ruhig durchdenken, ehe ich mich entſcheiden kann.“ 
Sie nahm Hut und Sonnenſchirm und ging auf ihr 
Zimmer. — 
Eine Reihe von Wochen waren wieder der Vergangenheit 
anheimgefallen. Ulrich war jetzt häufiger Gaſt im Hauſe des 
Fabrikanten. Frau Eva wurde nicht müde, ihn immer von Neuem 
n bald zu einer Abendgeſellſchaſt oder zur traulichen 
Theeſtunde im engen Familienkretſe. Und ſtets kam fie ihm mit 
der größten Liebenswürdigkeit, mit beſtrickender Güte entgegen. 
Er wunderte ſich im Stillen darüber, denn er war ſich be⸗ 
wußt, daß er ein amüſanter Geſellſchafter eigentlich nie war und 
ſelbſt von den Kameraden, ſeines zurückhaltenden exklusiven 
Weſens wegen, wenig geſucht wurde. Natürlich hatte er keine 
Ahnung von den Plänen, die Frau Eva ſchmiedete. Trotz mancher 
bittern Erfahrung fehlte es ihm an Scharfblick und Menſchen⸗ 
kenntniß und fo ließ er fi täuſchen. Und war ihm auch vieles 
an dieſer Frau unſympathiſch, ſo war er ihr doch dankbar, daß 
fie ſeiner ſonnenloſen Exiſtenz ein ſaſt mütterliches Intereſſe ſchenkte. 
Silva's erſte Begegnung mit ihm war ſeltſam. Für einen 
Moment wich alle Farbe aus ihren Wangen, ſie zitterte und blickte 
ihn ſcheu und ängſtlich von der Seite an. Dann ſenkte ſie die 
ern tief herab, ai wolle fie die Erregung verbergen, die 
aus ihren Augen ſpra 
Ulrich's Blick uuſegtt die biegſame zarte Mädchengeſtalt, das 
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Hoffnungen aufgäben, jo handelten fie nur in ihrem eigenen 
Intereſſe. Die Regierung werde die öſtlichen 
Provinzen in jeder Hinſicht, in ideeller wie in 
kultureller Beziehung heben, und wenn die Polen 
an den Bas theilnehmen wollten, ſo werde das mit 
Freuden begrüßt werden. Auch werde es nur erwünſcht ſein, 
wenn Polen in größerer Zahl in den preußiſchen Militär⸗ und 
Zivildienſt eintreten. Die jetzige Politik ſei eine Politik auf 
Jahrzehnte, von einer Bekämpfung der katholiſchen Kirche ſei 
keine Rede. 
ſein ſollten, ſie könnten daher nicht erwarten, daß ihre Reden 
irgend einen Einfluß auf die Haltung der Regierung hätten. 
Abg. Seer (natlib): Ich bin ein alter Mann und habe 
vierzig Jahre in dieſen Landestheilen gelebt. Ich kenne ihre 
Entwickelung ſehr gut. Alles, was dort in kultureller Beziehung 
geſchehen iſt, haben die eingewanderten Deutſchen gethan. Wir 
haben die erſten Zucker⸗ und Sodafabriken . ich ſelbſt 
habe die erſte Molkerei gegründet. Trotz der Ungunſt der 
Zeiten haben wir Deutſche es erreicht, daß der Werth des 
Grundbeſitzes dort um 50 pCt. in unſerer Generation geſteigert 
worden iſt. (Sehr gut!) Die Polen haben ſich aber ſtets von 
uns abgeſondert. Aus unſeren Ruſtikalvereinen treten fie, ge⸗ 
zwungen von ihren Landsleuten. wieder aus. Wenn Sie (zu 
den Polen) Ihren Beſitzſtand feſthalten wollen, ſo darf ich im 
Namen der betroffenen Deutſchen ſagen: auch wir wollen an 
unſerem deutſchen Beſitzſtande feſthalten. (Lebhafter Beifall.) 
Abg. Nabdyl (Centr.) vertritt den Paritätsſtandpunkt. 

Abg. Dr. Sattler (natl.): Herr Nadbyl wiederholte den 
Proteſt der polniſchen Fraktion. Wir können das nicht hindern, 
können ihm aber nicht folgen. Denn das Polenthum als ſolches 
hat kein Recht im preußischen Staat, wohl aber hat jeder einzelne 
Pole dasſelbe Recht wie jeder Preuße. (Unruhe) Ein gebranntes 
Kind ſcheut das Feuer. 
geworden? Außer der Garderobe iſt von ihnen nichts übrig ge⸗ 
blieben, jo eifrig haben Ste poloniſict! (Sehr gut!) Und jo gut 
Herr von Jazdzewski den ich ſehr ſchätz“, deutſch ſpricht, jo wenig 
möchte ich ihm die Förderung des Deutſchthums vertrauensvoll in 
die Hände legen. Die Haltung der Freiſinnigen 
bedauern wir. Dieſe Haltung ihrer Freunde 
tn jenen Provinzen hat es verhindert, daß 
noch nicht mehr erreicht worden iſt. (Unruhe). 
Wir werden aber rüſtig weiter arbeiten müſſen. Denn was ze. 
ſchehen iſt, kann nur der Anfang einer großen 
Aktion ſein. (Sehr richtig!) Dem deutſchen Handwerker 
und Arbeiter wird das Fortkommen ſchwer, weil der Pole an- 
ſpruchsloſer in ſeiner Lebenshaltung iſt. Wir müſſen deshalb 
die wirthſchaſtlichen Verhältniſſe jener Gegenden fo heben, daß 
auch der anſpruchsvollere Deutſche dort gedeiht. Dazu kann der 
Staat durch Meltorationen, Vermehrung der Verkehrswege und 
Kanäle helfen. Der Staat muß die Bildungsanſtalten und 
„Mittel, die Fach⸗ und Fortbildungsſchulen vermehrn. Ich freue 
mich über en Plan einer techniſchen Hochſchule 
in Danzig. Der Staat kann viel zur Hebung der Lage der 
Handwerker thun. Die Dis poſitionsfonds der Oberpräſidenten 
können dazu mehr ausgenützt werden, Handwerker fördernde Ein- 
richtungen unterſtützt werden. Genützt hat auch die Anlage von 
Muſeen, mit denen man eine kleinere Hochſchule in der Art des 
Hamburger Johanneum verbinden könnte. Die Regierung und 
ihre Beamten müſſen alle Beſtrebungen auf Förderung von Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Bildung in jenen Gebieten pflegen. Die Aus⸗ 
wahl der Beamten muß deshalb vorſichtig geſchehen. Sonſt wird 
SSS. —— ?!.———ů— 
unſchöne, aber von ſeeliſchem Zauber verklärte Geſicht, mit un⸗ 
durchdringlicher Ruhe. Seine Züge blieben ernſt und unbewegt. 

Die glatten Formen geſellſchaftlicher Höflichkeit brachten die 
beiden jungen Leute allmählich näher. Er erkundigte ſich nach 
ihrem Befinden, ihren Beſchäſtigungen und fie antwortete ihm 
verbindlich und freundlich. Nun war das Eis gebrochen und 
jedesmal, wenn ſie ſich wiederſahen, freuten ſie ſich. Seine edle 
bochſinnige Männlichkeit flößte ihr Achtung ein und er bewunderte 
ihr weiches Gemüth, ihr liebliches anmuthiges Weſen. Und von 
einem innern warmen Impulſe getrieben, gestalteten ſich ihre Be⸗ 
siepungen zu einander immer freundlicher. 

Von Roſe war zwiſchen ihnen nie die Rede und er ſchien 
es dankbar zu empfinden, 

Frau Eva wußte es ſo einzurichten, 
Nichte ſtets abweſend war, wenn Ulrich kam. 
für zweckmäßig, daß dieſe „Jugendfreundſchaft“ in ihrem Hauſe 
ſortgeſetzt wurde. Sie traf ihre Maßregeln ſo gut, daß er bisher 
noch keinen Schimmer von dem jungen Mädchen geſehen hatte. 

Roſe war die Verbannung nicht unlieb. Unter den jetzigen 
Umſtänden wäre ihr eine Begegnung mit Ulrich nur peinlich ge⸗ 
weſen. Später vielleicht, nach Jahren, wenn alles in ihr ruhig 
und ſtill geworden war, dann würde fie ihm wieder unbefangen 
entgegentreten können. Still und klaglos vergiub fie ſich in ihre 
Bucher und arbeitete Tag und Nacht. Noch ein paar Monate 
dann war das Examen auch überſtanden. Dann durfte ſie das 
Haus des Onkels verlaſſen und es fand ſich ein Wirkungskreis für 
fie, an den fie ihre ganze Kraft ſetzen konnte, der fie voll ber 
lage = eg eh z : 

va erzählte ihr zuweilen von den Beſuchen Ulrich's 
Elternhauſe. „Ein lieber, guter Menſch“, re 85 1 35 
möchte um nichts ſeine Freundſchaft mehr miſſen!“ Wenn fie 
dabei Roſe's geſpanntes Geſicht bemerkte, wiegte 15 neckiſch das 
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Sie hielt es nicht 
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nicht möglich fein, Centren des Deutſchthums zu errichten. 
an müßte die Förderung des Deutſchthums 
chauf die Städte ausdehnen. Veelleicht kommen 

im Lauſe der Verhandlung zu einer Vereinbarung über ein 
gehen. Heute kann ich die unbedingte Znſtimmung meiner 
fal zu dieſer großen Aktion der Regierung erklären. 
ifall.) 8 

Die Vorlage wird ſchließlich der Budgetkommiſſion überwieſen. 
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Erſte und zweite Leſung 
Geſetzentwurſs wegen Aufhebung der Amtskautionen und erſte 
Leſung des Komptabilitätsgeſetzes. 


Dentſches Reich. 


Berlin, 20. Januar. 


Der Kaiſer ließ ſich auch am Donnerſtag Vorträge halten 
und zwar vom Chef des Militärkabinets v. Hahnke, vom Kriegs⸗ 
miniſter v. Goßler und vom Chef des Ingenieur- und Plonierkorps 
Vogel v. Faltenſtein. 

Die Feier des 70 Geburtstages des Königs Albert 
fol in Sachſen mit derjenigen des 25jährigen Regierungsjubiläums 
verbunden und in den Tagen vom 20. bis 24. April begangen 
werden. 

Herr v. Bennigſen ſiedelt nach der „Nat. ⸗Zig.“ dieſen 
Sommer von Hannover zu Privatſtudien nach Tübingen über. 

Der Bundes rath hat in ſeiner heutigen Sitzung dem 
Geſetzentwurf wegen Aufhebung der Kautionepflicht der Reichs⸗ 
beamten die Zuſtimmung ertheilt. Angenommen wurden ferner 
die Ausſchußanträge zu der Reſolution des Reichstags, betreffend 
die Errichtung von Aus kunftſtellen für Zolltarifangelegenheiten 
und die Abänderung des § 12 des Vereinszollgeſetzes. Der Ent- 
wurf eines Regulativs, betreffend die Organſſatton des Beiraths 
für das Auswanderungsweſen, wurde den zuständigen Ausſchüſſen 
überwieſen. 

Die Einnahmen der 69 deutſchen Bahnen be⸗ 
trugen im Dezember 1897 aus dem Perſonenverkehr 30,27 
Mill. Mk. oder gegen das Vorjahr mehr 1,99 Mill., aus dem 
Güterverkehr 85.08 Mill. Mk., mithin 5,24 Mill. Mk. mehr. 

In der Sitzung der Commiſſion über die Militärſtraf⸗ 


prozeßreform gelangten zwei Centrumsanträge zur Annahme, 


welche die Befugniſſe der Militärgerichtsbarkeit dadurch einzu⸗ 
ſchränken beſtimmt find, daß ſie Militärperſonen wegen der vor 
dem Dienfteintritt begangenen Zuwiderhandlungen gegen die all⸗ 
gemeinen Strafgeſetze der bürgerlichen Gerichtsbarkeit unterſtellen. 
Auch zum § 8 wurde bezüglich der aus dem Heere bereits ausge 
ſchiedenen Perſonen eine Beſtimmung im gleichen Sinne wie oben 
angenommen. Der Rricgsminifter v. Goßler legte der Commiſſton 
darauf dringend ans Herz, zu berückſichtigen, daß die Vorlage ein 
Zugeſtändniß bedeute, das weder allen milttäriſchen Kreiſen noch 
allen Bundesregierungen ſehr leicht werde, und ſprach die Hoffnung 
aus, daß die Commiſſion im Hinblick hierauf in ihren Ab⸗ 
änderungsbeſtrebungen Maß halten und auch an den gefaßten 
Abänderungsbeſchlüſſen noch Modifikationen vornehmen werde. — 
Wir fürchten, der Kriegsminiſter werde demnächſt erklären, daß 
die Vorlage in der Commiſſionsfaſſung für die verbündeten Re⸗ 
gierungen unannehmbar geworden ſei. N 

Der Bund der Landwirthe wird ſeine Jahres⸗ 
verſammlung auch dies Mal im Circus Buſch zu Berlin, und 
zwar am 16. Februar abhalten. 

Zu dem ſoeben ftattgehabien Ueberfall des Miſſi⸗ 
onars Homeyer bei Langtſen in China wird geſchrieben: 
Der evangeliſche Miſſionar Homeyer iſt ein Sachſe und 30 Jahre 
alt. Er hatte ſchon vor einiger Zeit gemeldet, daß auf ihn ge 
ſchoſſen worden ſei, daß er aber noch rechtzeitig Deckung gefunden 
habe. Es ſcheint ſich alſo nunmehr um einen zweiten Mordanſchlag 
zu handeln. - 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Donnerſtag, den 20. Januar. 


Der Reichstag ertheilte zunächſt dem Präſidenten die Ermächtigung, 
Seiner Majeſtät zu deſſen Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes zum 
Ausdruck zu bringen und ſetzte hierauf in zweiter Leſung die Berathung 
des Etats für das Reichsaut des In nern fort. 

Abg. Frhr. von Stumm (Reichsp.) führt aus, auch ſchon im Jahre 
1890, bei der Ingugurirung des Arbeiterſchutzes, habe allgemeine Ueberein⸗ 
ſtimmung darüber beftanden, daß auch gegen den Terrorismus, der auf 
arbeitswillige Arbeiter von ſtreikenden Kameraden geübt werde, Schutz ge⸗ 
ſchaffen werden müſſe. Daß der Wegfall des Sozialiſtengeſetzes einen ganz 
— Aufſchwung der Sozialdemokratie im Gefolge gehabt habe, ſei 
zweifellos. Gegen den Terrorismus reiche das Strafgeſetzbuch nur aus, 
inſoweit es ſich um Mord und Todtſchlag handle, aber wegen weniger 
weitgehender Behelligungen werde nur auf Geldſtrafe erkannt, und das 
nütze nichts, denn das Geld werde aus der Streikkaſſe bezahlt. Daß die 
katholiſchen Arbeitervereine etwas maßvoller ſeien als die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen gebe er zu. Aber die evangeliſchen Arbeitervereine kämen zum 
groben Theil in ihrer Agitation den ſozialdemokratiſchen ſehr nahe. Eine 

nzahl evangeliſcher Geiſtlicher gebe den Sozialdemokraten an verhetzender 


N Sprache nichts nach. 


Abg. Fiſcher (Soz.) legt dar, es ſei zwar richtig, daß Ausſchrei⸗ 
tungen bei den Streiks vorkämen, aber ſie ſeien nicht in ſolchem Umfange 
vorgekommen, daß deshalb derartige neue Maßregeln, wie ſie nach dem 
Erlaſſe des Grafen Poſadowsky geplant ſeien, nothwendig erſchienen. Wie 


I —— unuunnununnn 


Köpfchen hin und her, lächelte geheimnißvoll und legte raſch den 


Finger auf ihren Mund. 


Sie war unbegreiflich, unergründlich und Roſe ſchüttelte den 
Kopf. Sie wußte nicht mehr, was ſie davon denken ſollte. 

Ulrich hatte von ſeinem Vater einen Brief erhalten, der ihn 
ſchleunigſt nach Hohenſtein berief. Er konnte ſich nicht darüber 
täuſchen, daß eiwas Ernſtes im Werke jei und ſchlimme Ahnungen 
durchzogen ſeine Seele. 

Ju der denkbar büſterſten Stimmung fuhr er zum Bahnhof 
und brachte die Reiſezeit in dumpfem Hinbrüten zu. 

Auf der letzten Station erwartete ihn der alte Friedrich 
mit dem Reitpferde des Barons, das er ſogleich beſtieg, um ohne 
Säumen der Heimath zuzueilen. 

Der Himmel war mit dunkeln Wolken bedeckt und über der 
Haide wogten dichte Nebelſchleier. Es regnete in Strömen, alles 
war naß, die Wälder und Felder, die Auen und Wieſen. Von 
den Bäumen tropfte es wie lauter Thränen und die wind⸗ 
zerzauſten Blumen hingen trauernd die bunten Köpfe herab. Die 
ganze Landſchaft ſah düſter und unfreundlich aus und trug dazu 
bei, Ulrich's trübe Stimmung zu vergrößern. 

Erſchöpft vom ſtundenlangen Ritt in Sturm und Regen, 
die ſchmucke Uniform durchnäßt und beſchmutzt, und trotz der 
phyfiſchen Ermattung unruhig und aufgeregt, kangte er vor dem 
Schloſſe an, wo er ſein Pferd einem herbeiſpringenden Stall- 
knecht übergab. N 

Langſam, als hätte er Blei an den Füßen, ſchritt er durch die 
Vorhalle. Aus dem Familienzimmer zönten Stimmen. Ja bort- 
hin wollte er. 2 

Die Eingangsthür fand halb offen und er ſpähte hinein. Sie 
waren alle da, der Vater, die Mutter und die Großmama. 

Der Baron ſaß, die Hände auf die Seitenlehnen ſeines 
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weit die Regierung komme, wenn fie den Rathſchlägen des Freiherrn von 
Stumm folge, das zeige die Entwickelung der Sozialdemokratie unter dem 
Sozialiſtengeſetz, das ja gen im Stummſchen Sinne geweſen ſei. Herrn 
von Stumm, der neulich von blutſaugeriſchen Agitatoren geſprochen habe, 
erinnere er an die Strafthaten von Leuten, die ſeiner Partei nahe ge⸗ 
ſtanden hätten. Die ſittliche Entrüſtung des Grafen Poſadowsky ſei um 
ſo ſeltſamer angeſichts der Ergebniſſe des Prozeſſes Lützow, wo ſich heraus⸗ 
geſtellt habe, daß Polizeiagenten ſogar Urkunden fälſchten, und daß Miniſter 
mit Spitzeln gegen einander arbeiteten. Unter ſolchen Umſtänden werde 
man doch dem „Vorwärts“ nicht verübeln können, wenn er von 
einer Nachricht Gebrauch gemacht habe, die ihm ohne jein Zuthun zuge⸗ 
gangen ſei. Immer ſei die Regierung lediglich die Sachwalterin des 
Unternehmerthums. Die Arbeitgeber rühmten ſich deſſen, was fie bei der 
ſozialen Verſicherung für die Arbeiter thäten, aber wie viele Arbeiter 
büßten auf dem Schlachtfelde der Induſtrie ihr Leben oder ihre Geſund⸗ 
heit ein. Der Redner geht ferner auf die Rechtſprechung der Arbeiter ein, 
die er eine ſkandalöſe nennt. — Der Präſident Frhr. v. Buol bemerkt, 
der Redner habe im Laufe ſeiner Ausführungen wieder Ausdrücke gebraucht, 
die er unmöglich als parlamentariſch zuläſſig anſehen könne, er rufe ihn 
daher zur Ordnung. — Abg. Fiſcher beſpricht weiter eine Reihe 
2 Richterſprüchen und ſchließt mit einem nochmaligen Angriff gegen die 
egierung. 

Staatsminiſter Graf Poſadowsky betont, wer geglaubt habe, 
daß ſich die Sozialdemokratie mauſere und im Begriffe ſei, eine bürger⸗ 
liche Partei zu werden, den werde die Rede des Vorredners eines anderen 
belehrt haben. Wenn der Vorredner ſage, daß er, der Miniſter, nur 
gegen Arbeiter und niemals gegen Unternehmer vorgehe, ſo irre er. Er, 
Redner, wolle aber, damit nicht wieder eine Indiskretion nöthig werde, 
gleich hier mittheilen, daß er auch eine Statiſtik einleiten wolle über 
Streiks und über dabei vorgekommene Gewaltthätigkeiten. Nicht wahr ſei 
die Behauptung, daß die kaiſerlichen Erlaſſe unerfüllt geblieben ſeien. Was 
den Verrath des Erlafjes über das Koalitionsrecht der Arbeiter an den 
„Vorwärts“ anbetreffe, ſo glaube er, daß die Sozialdemokraten ſelbſt gegen 
Leute in ihren Reihen, die ſich eines Vertrauensbruchs ſchuldig gemacht 
hätten, unerbittlich ſeien. Der Redner giebt ſodann Details über die 
Ausſchreitungen bei dem Streik in Torgelow, wo organiſirte und von 
Berliner Agitatoren geleitete Ausſtändige die Seele der Ausſchreitungen 
geweſen ſeien. Was den Prozeß Tauſch und die Vorgänge, die der Vor⸗ 
redner erwähnt habe, betreffe, ſo habe er nicht einmal die Zeitungen da⸗ 
rüber geleſen, aber das ſage er: er billige nichts bei Behörden, was ſich 
nicht mit den ſtrengen Geſetzen von Recht und Moral vertrage. In 
monarchiſchen Staaten geſchehe mehr für die Arbeiter als in den Re⸗ 
publiken. Wir hätten einen Schritt gethan, den uns noch keine Republik 
nachgemacht habe: die b einer progreſſiven Einkommenſteuer. 
Der Redner fordert ſchließlich alle bürgerlichen Parteien auf, Schulter on 
Schulter gegen die ſozialdemokratiſche Sturm fluth — ſtehen. 

Abg. Jorus (natl.) macht Mittheilangen über einen Streik in feinem 
Wahlkreiſe am Harz, um den Geiſt der ſozialdemokratiſchen Gewerkvereine 
zu kennzeichnen. Letztere hätten verſucht, die Arbeitgeber ſelbſt unter ihre 
Botmäßigkeit zu bringen. Wolle man das verhindern, ſo bedürfe es ſolcher 
Maßregeln, wie der Erlaß des Grafen Poſadowsky ſie ins Auge faſſe. 
fund Erlaß habe denn auch in ſeiner Gegend eine günſtige Aufnahme ge⸗ 
unden. 

Abg. Beckh (freiſ. Volkspartei) beklagt den ungenügenden Vogel⸗ 
u 


taat3minifter Graf Poſadowsky erklärt, es ſei Hoffnung vor⸗ 
handen, daß die Beſchlüſſe des internationalen Vogelſchutzkongreſſes von 
1895 bald ratifizirt werden würden. Das ſei erſt abzuwarten, ehe bei 
uns der Vogelſchutz ausgebaut werden könne. Jedenfalls ſympathiſire die 
Regierung mit den Wünſchen des Vorredners. Hierauf wird die Berathung 
abgebrochen. 
Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr: Fortſetzung der heutigen Berathung. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


(Ausführlichen Bericht über die Sitzung vom Donnerſtag, den 20, 
Januar, ſiehe an leitender Stelle. D. Red) 


Anslan d. 


Frankreich. Anläßlich der Pariſer Weltausſtellung rechnet 
die franzöſiſche Regierung auf den Beſuch fremder Souveräne. Sie wird der 
Kammer eine Vorlage unterbreiten, die beſtimmt, daß der Pavillon 
de Flore genannte Flügel der Tuillerien den Fürſten als Reſidenz dienen 
ſoll. Wie bekannt, hat das Zarenpaar ſeinen Beſuch bereits angekündigt, 
daher wohl der Eifer. — Der Zolaprozeß findet am 7. Februar ſtatt. 

England. Aus Cannes wird vom Donnerſtag gemeldet: Der 
Zuſtand Gladſtone's giebt bei ſeiner Umgebung Anlaß zu einer 
gewiſſen Beſorgniß. Obwohl Gladſtone keinerlei Beſchwerden fühlt, ift 
ſeine Schwäche doch ſehr groß. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


e Strasburg, 20. Januar. Heute Nacht verſuchte ein Dieb, in das 
Geſchäftslokal des Kaufmanns Levy ſohn einzudringen, wurde aber in ſeiner 
Arbeit von zwei hinzukommenden Perſonen, einem Bureaugehilfen und 
einem Bäckermeiſter, die in demſelben Hauſe wohnen, geſtört. Mit Hülfe 
der herrſchenden Dunkelheit gelang es leider dem Diebe, der ſich ſein Ge⸗ 

cht zur Unkenntlichkeit mit rother Farbe angepinſelt hatte, über das Dach 
es Öintergebäudes zu entkommen. 

— Schwetz, 19. Januar. Hier fand ger im Kaiſerhof eine Haupt» 
verſammlung der Ortsgruppe Schwetz des Vereins zur Förderung 
des Deutſchthums in den Oſtmarken ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde 
an Stelle des nach Marienwerder berufenen Gymnaſialdirektors Dr. Baltzer 
Kreisſchulinſpektor Kießner gewählt; als Schriftführer verblieb Amtsanwalt 
Lexis. Im Anſchluß an die Hauptverſammlung wurde ein Kommers zur 
Feier des Gedenktages der Kaiſerproklamation veranſtaltet. Der Vor ſitzende 
hielt eine mit großem Beifall aufgenommene Rede über die Nothwendigkeit 
der Vermehrung der Flotte. — Anſtelle des bisherigen Provinzialvikars 
Meyer, der am nächſten Sonntag in das Pfarramt in Grutſchno einge⸗ 
führt wird, iſt der bisherige Hilfsprediger Hillenberg in Neuftadt 
zum Provinzialvikar mit feinem Wohnſitz in Schwetz berufen. 

— Graudenz, 20. Januar. Der Vorſtand des „Vereins zur Förde⸗ 
rung des Deutſchthums“ und Rechtsanwalt Wagner, der Vorſitzende der 
hieſigen Ortsgruppe, haben eine abermalige Beleidigungsklage 
gegen die hieſige „Gazeta Grudziadzka“ angeſtrengt. 


Seſſels gepreßt, und ſtarrte mit glanzloſen Augen auf einen Berg 
von Papieren und Briefſchaften, die vor ihm auf einem Tiſche 
lagen. Ulrich erſchrak. War das ſein Vater — diefer gebeugte 
Mann mit dem eisgrauen Haar und dem gramdurchfurchten Ant⸗ 
litz, auf dem ſich der Ausdruck troſtloſer Verzweiflung malte? 
Die Mutter lehnte am Kamin. Aus ihren bleichen Zügen ſprach 
bange Sorge und die dunkelumrandeten trüben Augen zeugten von 
reichlich vergoſſenen Thränen und ſchlafloſen Nächten 

Auch über der alten Baronin lag es wie ein ſchwerer Alp, 
obgleich ſie in gewohnter Weiſe tadelloſe Toilette gemacht hatte, 
mit echten Spitzen an Hals und Aermeln und Brillantringen an 


den dünnen Fingern. Ihre Mine war noch grämlicher, verbrich- 
15 Erg U und die grauen verſchleierten Augen blickten hart 
und kalt. 


Ulrich war erſchüttert, unſagbare Angſt erfaßte ihn. Er that 
ein paar Schritte, blieb wieder ſtehen, um dann langſam die 
Schwelle zu überſchreiten. 

„Ah, da biſt Du ja! Guten Tag, mein Junge! — Scheuß⸗ 
liches Wetter heute, aber es iſt ſchön, daß Du ſofort gekommen 
biſt.“ Mit dieſen Worten begrüßte der Baron ſeinen Sohn, 
während Baronin Irma ihm ſtumm, mit ſchmerzlichem Lächeln 
die Hand entgegenſtreckle. 

„Ich habe Wichtiges mit Dir zu ſprechen“, fing der Baron 
wieder an, indem er nervös mit der Hand über ſeine Stirn ſtrich. 
„Ich muß Dir doch endlich über meine finanzielle Lage die 
Wahrheit bekennen. Ich bin Dir Aufklärung ſchuldig, weißt Du! 
Warum fol ich auch länger vor Dir verheimlichen, was bald 
alle Welt erfahren wird.“ Er jeuizte und warf Ulrich einen 
traurigen Blick zu. „Ein halbes Menſchenalter hindurch rang 
ich mit der Noth des Lebens, immer mit ungebeugtem Muth und 
raſtloſem Eifer, nur ſtets darauf bedacht, die mißlichen Ver⸗ 


weitergeführt werden. 

— Mühlhauſen, 18. Januar. Der Schrankenwärter Peters iſt 
geſtern auf der Strecke zwiſchen Schlobitten und Güldenboden vom Zuge 
überfahren und ſofort getödtet worden. Zum Zweck einer 
Prüfung, der Peters ſich auf dem hieſigen Bahnhofe vor dem Betriebsin⸗ 
ſpektor unterziehen ſollte, hatte er ſich hierher begeben, darauf zur Heim⸗ 
kehr den Zug bis Schlobitten benutzt und den Weg zu Fuß weiter fortge⸗ 
ſetzt. In der Dunkelheit muß Peters den herannahenden Zug nicht de⸗ 
merkt haben. 

— Tilſit, 20. Januar. In der Kirche zu Inſe fand kürzlich die 
Trauung eines Brautpaares aus Trave ſtatt, zu welcher ſämmtliche 
Theilnehmer auf Schlittſchuhen über das Haff gekommen waren. 
Auf dem Heimwege wurde die junge Frau auf einem Schlitten von Schlitt⸗ 
ſchuhläufern geſchoben. Plötzlich gerieth die Geſellſchaft auf eine der 
ſchwachen Stellen des Eiſes und das junge Ehepaar ſtürzte ins 
Waſſer; Hülfe war ſofort zur Stelle, und bald war die kurze Strecke 
bis nach Hauſe zurückgelegt, wo fröhliche Hochzeit gefeiert wurde, ohne daß 
ſich Jemand durch den Zwiſchenfall hätte ſtören laſſen; den Eingebrochenen 
hat das kalte Bad nicht im geringſten geſchadet. 

— Bromberg, 20. Januar. In Sachen des Monumental⸗ 
brunnens waren heute hier anweſend die Herren Baurath Heyden und 
Profeſſor Mangel von der Landeskunſtkommiſſion ſowie Geheimrath Müller 
aus dem Kultusminiſterium. Hier ſchloſſen ſich ihnen u. A. die Herren 
Oberbürgermeiſter Bräeſicke, Oberregierungsrath Freiherr von Malzahn, 
Baurath Schwartze, Stadtbaurath Meyer und Stadtverordneter Berndt an, 
worauf man auf dem Weltzienplatz Vermeſſungen vornahm. Der Brunnen 
ſoll hinter der Paulskirche, und zwar 9 Meter ſeitwärts (ſüdlich) der über 
den Weltzienplatz führenden Verlängerung der Hoffmannſtraße, zu ſtehen 
kommen. — Die hieſigen Freiſinnigen haben geſtern einen 
eigenen Kandidaten für die Reichstagswahl aufgeſtellt in 
der Perſon des Stadtraths Karl Wenzel. Die Proklamirung 
dieſer Kandidatur erfolgte geſtern Abend in einer Volksverſammlung bei 


Patzer, zu der der freifinnige Wahlverein eingeladen hatte. Die Verſamm⸗ 


Inng, die ſehr zahlreich (auch von Mitgliedern anderer Parteien) beſucht 
war, leitete Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtizrath Jenſch; der Haupt⸗ 
redner des Abends war der Reichstagsabgeordnete Rektor Nopſch⸗Berlin, 
der die Stellung der Freiſinnigen Volkspartei zu den wichtigſten politiſchen, 
wirthſchaftlichen und ſozialen Fragen in einer anderthalbſtündigen Rede 
klarlegte. Darauf proklamirte der Vorſitzende Namens des freiſinnigen 
Wahlbvereins die Kandidatur Wenzel. Stadtrath Wenzel, der nun zu einer 
kurzen Anſprache das Wort ergriff, bemerkte u. A., es wäre allerdings das 
Allervernünftigſte geweſen, wenn alle Deutſchen zuſam⸗ 
mengegangen wären. Das meinen wir auch — bemerkt dazu die 
„Oſtd. Pr“ — und wir bedauern deshalb lebhaft, daß es zu einer Eini⸗ 
gung, die allein den Deutſchen den Sieg verbürgt hätte, nicht gekommen 
iſt. Wir verzichten vorläufig auf weitere Bemerkungen zur Sache, da ſich 
in der nächſten Zeit reichlich dazu Gelegenheit bieten wird. Zum Schluß 
der geſtrigen Volksverſammlung kam es noch zu einer ſcharfen Auseinan⸗ 


derjegung zwiſchen dem Forſtſekretär Neumann (Antiſemit) und dem Rektor 


Kopſch. 

— Schulitz, 18. Januar. Heute wurde hier die erſte diesjährige 
Stadtverordneten ⸗ Sitzung abgehalten. Die neugewählten 
Herren wurden eingeführt. Aus dem Jahres⸗Verwaltungsbericht iſt zu 
entnehmen, daß in den zehn Stadtverordneten ⸗Sitzungen des Vorjahres 96 
Beſchlüſſe gefaßt worden ſind. In der Sitzung wurde der Schuletat für die 
Zeit bis 1900 in Einnahme und Ausgabe auf 20430 Mark jährlich fefiger 
ſtellt. Ferner wurde das Dienſteinkommen der Lehrer nach dem Vorſchlage 
der Poſener Konferenz feſtgeſetzt. 8 

— Argenau, 19. Januar. (Eine merkwürdige Medaille.) 
Die „Numismatiſch⸗Archäologiſchen Nachrichten“ aus Krakau (eine polniſche 
wiſſenſchaftliche Zeitſchrift) brachten eine Notiz, daß ſich im Beſitz eines 
Herrn Löwi oder Levi, früher in . wohnhaft, eine ſeltene Me⸗ 
daille befinde. Sanitätsrath Dr. Kögler in Poſen las dieſe Notiz, wandte 
ſich an Herrn L., erhielt die Beſchreibung der Medaille und bat den hieſi⸗ 
gen Probſt Paczierczinski um weitere Auskunft. Die Medaille zeigt auf 
der einen Seite in einem Schilde ein „8“, umgeben mit Band und Orden 
der franzöſiſchen F e * der N „Fief impériale de 
Gniewkowo“, auf der anderen Seite den Adler Napoleon I. und die pol⸗ 
niſche Inſchrift „Lennosz cesarka Gniewkowa“ (Kaiſerliche Lehn 
Gniewkowo). Sie ſoll in den Jahren 1806 bis 1808 oder 1812 durch 
franzöſiſchen General „Souchet“ (Suche) geprägt fein. Herr Paczierez 
hat thatſächlich in den Kirchenbüchern feſtgeſtellt, daß das heute Suchatorvto 
(bei Argenau) genannte Dorf im Mai 1809 Suszutowo, ſpäter Suchetowo 
und erſt viel ſpäter Suchatowko, wie es heute heißt, genannt wird. 

— Poſen, 20. Januar. [Erhebungen über Miethen.] Auf 
Veranlaſſung des Regierungspräſidenten werden in beſtimmten Straßen 
der Stadt Erhebungen über die für 3 Zimmer und Zubehör von den 
Wirthen geforderten Miethen angeſtellt. Es find dieſe Ermittelungen die 
Folge des — ug der ſtädtiſchen Lehrer gegen die vom Magiſtrat auf 
500 Mk. bemeſſene Miethsentſchädigung. Die Erhebungen werden von 
einem Regierungs- und einem Magſſtralsbeamten angeſtellt. 

— Poſen, 18. Januar. Am 2. November v. J. gerieth der Arbeiter 
Johann Kaczmarek aus Sobota mit der Arbeiterfrau Troja, mit der er in 
einem Haufe wohnte, in Streit, in deren Verlaufe er die Frau durch 
mehrere Schläge mit einem Feldſtein auf den Kopf tödtete. Er lud 
dann die Leiche auf eine Karre, fuhr fie in den nahegelegenen Wald und 
vergrub fie dort. Kaczmarek, der ſich deshalb heute vor dem hi 
Schwurgerichte zu verantworten hatte, behauptete, in Nothwehr g 
zu haben, da er zuerſt von der Frau mit einem Pantoffel geſchlagen 
worden ſei. Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage, ſo daß der 
Angeklagte freigeſprochen werden mußte. 


hältniſſe zu beſiegen und das Gut wieder in die Cöhe zu bringen. 
Aber es war alles vergebens. Daß ich Hypotheken⸗Darlehne 
von Berndt aufnehmen mußte, wird Dir wohl bekannt ſein. 
Dazu kamen aber noch andere Poſten und meine Schul denlaſt 
iſt nach und nach zu einer Höhe angewachſen, die ich nicht mehr 
zu bewältigen vermag Nun ift mein Muth gebrochen, meine 
Kraft gelähmt Ich bin ein ruinirter Mann. ein Bettler, der 
von der Scholle ſeiner Väter weichen muß, ohne zu wiſſen, wo 
ich mein müdes Haupt niederlegen darf. Ach, mein Junge, am 
liebſten ſchöſſe ich mich todt!“ 

Er athmete kurz und gepreßt. Seine Augen begannen 
fieberhaft zu flackern. Mit einem wimmernden Laut ſchlug er 
die 1 vor das Antlitz und ſank kraftlos in feinen Seſſel 
zurück. 

Eine Weile war es ſtill ganz ſtill in dem Gemach. Nur 
der Regen trippte gegen die Fenſterſcheiben. 

Ulrich ſtarrte ſchweigend vor ſich nieder, er fand kein Wort. 

Da klang es wie ein Seufzen neben ihm. Die Großmama 
war leiſe zu ihm getreten und umklammerte mit ihren welken, 
zitternden Händen ſein Handgelenk. 

„Ulrich, willſt Du Deinen Vater, willſt Du uns alle zu 
Grunde gehen laſſen?“ flüſterte fie an fein Ohr. „Begreifſt Du 
nicht, daß Du treu und feſt zu uns ſtehen und uns retten 
mußt? Sagte ich Dir nicht ſchon vor Monaten, Du ſollteſt 
ein reiches Mädchen heirathen? — Warum Haft Du es nicht 
gethan? Warum lebſt Du ſo gleichgiltig weiter, trotzdem Du 
weißt, daß fo viel auf dem Spiel ſtehſt? Läng 
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ft ſchon hätteſt, 
Du uns helfen können. Ach, und jetzt dieſes fürchterliche Elend 
dieſer unendliche Jammer. Kennſt Du denn Deine Sohnes pflichten 


nicht mehr?“ 
Fortſetzung folgt. 


Lokales. 
Thorn, 21. Januar 1898. 


t [Perſonalien! Der Hülfsprediger Walter Thimm 
zu Sulm if zum Pfarrer an der evangelischen Kirche zu War- 
lubien, Dibzeſe Schwetz. berufen und beflätigt worden. — Der 
Vikar Dr. Pawlidi, welcher bisher als Religionslehrer am 
Königl. Progymnaſium in Neumark kommiſſariſch thätig war, iſt 
als Oberlehrer angetsllt worden. — Dem Dr. phil. Bon in iſt 
vom 1. April d. J. ab eine Lehrerſtelle an der gehobenen Bürger⸗ 
ſchule im Krone a. Br. von der Regierung übertragen worden. 
8 Sr [Ueber Jettka Finkenſtein; die hier demnächſt 
— Konzert zu geben gedenkt, ſchreibt der bekannte Mufikkritiker 
R 5 C. Fuchs in der „Danziger Zeitung“: Frau Jettka Finken ⸗ 
— großherzogl. heſſiſche Rammerfängerin gab im Apolloſaale 

5 Hoert mit reichem und gediegenem Programm. II y a peu 
— Oses, sur lesquels une äme noble puisse reposer, jagt 
on al der geniale Chamfort, und was dies Ruhen bedeute, das 
— Nie man an dem Geſange der Frau Finkenſtein reckt verſtehen 

Hi die mit ihrer Kunſt des Vortrages und ihren natürlichen 

u m dazu zweiffellos den erſten Künſtlern der Gegenwart bei» 
= hlen if: wirklich, die Seele des Zuhörers konnte ausruhen 
ul dem Gefühl der innerſten Wahrheit bei vollendeter äußerer 
1 cherhet des Vortrages und auf der Wohlthit einer außerordent: 

ch ſy npathiſchen Stimme, die wie das ſchönſte Inſtrument durch 

zwei Octaven Umfang auf das Vollkommenſte ausgeglichen iſt; 
mmer begleitete uns dabei der Gedanke, daß man dieſem Geſange 
Randa würde zuhören können, ohne zu ermüden. Herr 
Ben zuwelſter Pulvermacher, der Gatte der Sängerin, ſpielte die 
8 egleitung mit ſchönem Anſchlage und vollſter Seeleneinheit, ſo 
aß hier eben alle Bedingungen zu einer ſchönen Wirkung bei- 

ammen waren. 
+ ([Dähne'ſche Experimental Vorträge. 

Auch zu dem zweiten Vortrag, welchen der Phyſiker, Lieutenant 
a. D G Dähne geftern Abend in der Oymnaſtal Jula gab, hatte 

9 wieder ein überaus zahlreiches Publikum eingefunden. Herr 
Däßne behandelte diesmal die Wunder der Spektrala nalyſe 
und begleitete ſeine intereſſanten Ausführungen wieder durch 
eine große Reihe vorzüglich ausgeführter Verſuch', die zum 
dan geradezu Bewunderung bei den Zuſchauern erregen. 

etzere ſpendeten dem Vortragenden zum Schluß denn auch 
wiederum lebhaften Beifall. 

DlSchüler⸗Prämien.] Der Raiſer hat bekanntlich 
don dem Werke „Deut ſchlands Seemacht ſonſt und 
legt“ von Kapitänlieutenant a. D. Wislicenus eine 
Bröbere Anzahl von Exemplaren für beſonders gute Schüler von 
eutſchen höheren und mittleren Schulen als Weihnachts Prämie 
W Verfügung geſtellt. — Fünf Schüler der hieſigen Ruaben⸗ 
Alittalſchu ke und zwar Erich Meyer, Hans Gießel, 

fred Arndt, Bruno Schö me y und Albert Wordel mann 

aben das ſchön ausgeſtattete Werk überwieſen erhalten. 
6 AlProvinztal⸗Ausſchuß.] Unter dem Vorſitz des 
8 ch. Regterungsraths Döhn⸗Dirſchau begann geſtern im Danziger 

andeshauſe eine Sitzung des Provinzial-⸗Ausſchuſſes der Prooinz 
jeu Preußen. Als Vertreter des Oberpräſidenten wohnten der⸗ 
Nac Oberpräſidialrath v. Puſch und Reglerungsrath Buſenitz bei. 
1 dem Landeshauptmann edel die üblichen geſchäftlichen Mitthei⸗ 

Pl 43 gemacht hatte, erfolgte zunächſt der mündliche Bericht der Herren 
Albi n und v Bieler über die Bereiſung der Elbinger Kleinbahnlinie 
Be ug⸗Grunau⸗Trunz-Neukirch. Der Ausſchuß trat alsdann in die 
rechnung der Vorlagen ein, betreffend die Entlaſtung von Jahres⸗ 
den dungen pro 1896/97 und Genehmigung der Vorlagen an 
Re ooinzial-Lanıdtag betreffend die unter Brooinztal-Bermaltung 
9 den Anſtalten Die weiteren Berathungen werden am 

eutigen eg 
ſoll h Rad tre tdetniferielter Beſtim mung] 
Be, an nicht nur bei den Rekeuteneinſtellungen, ſondern auch 
be alljährlichen Muſterungs⸗ und Aushebungsgeſchäften ganz 
Anders auf etwaige Lepra⸗Erkrankungen (Ausſatz) geachtet werden. 
Minſſer Zur Wah! der Handwerkskammern] Der 
faſſende für Handel und Gewerbe hat, um für die demnächſt zu 
ſetzun Entſchließung über die Abgrenzung und Zuſammen⸗ 
eine Er der Handwerkskammern ein Grundlage zu gewinnen, 
werter achweiſung gefordert, aus der man die Zahl der Hand⸗ 
10. 0 Überhaupt, die vorhandenen Handwerker⸗Innungen nach 
e ezirk und Zahl der Mitglieder und die wahlberechtigten Ge⸗ 

— ebereine und ſonſtigen Vereinigungen, „welche die Förderung 

Be ick rdlicden Intereffſen des Handwerks verfolgen“, nach Sitz, 

BER und Mitgliederzahl erſehen kann. 
St ür das Beamtenheer der preußiſchen 
nd aats bahnen; von einſchneidender Bedeutung iſt ein Erlaß 

Miniſters Thielen, weſcher die Vergebung von etats⸗ 

igen Stellen des mittleren und unteren Dienſtes in 
anderer Weiſe regelt. Bisher erfolgte die Einberufung der An- 
Bier auf Anſtellung der Beamten innerhalb jedes einzelnen 
irekttonsbezirkes von der betreffenden Direktion, ſodaß — je 
nach Bedarf — in dem einen Bezirk ein Anwärter angeſtellt 
werden konnte, während in dem angrenzenden Bezirk ein gleich 
altriger oder älterer Beamter noch jahrelang auf ſeine Beförberung 
warten mußte, weil keine Stelle frei war. Dieſer Gebrauch foll 
dat wenn auch nicht für den geſammten Staats bahnbereich, jo 
och innerhalb größerer Bezirksgruppen, abgeändert werden. So 

5 in Zukunft z. B. für die Direktionsbezirke Bromberg, 

anzig und Königsberg die Direktion Bromberg die Anwärterliſte 
zur eipe Reihe von Chargen (Packmeiſter, Zugführer, Telegra- 
bPolſten, Lokomotiofügrer, Bahnmelſter, Stationsaſſiſtenten, Werk⸗ 
eiſter, Gütererpedienten, Stations vorſteher II. Kl. uſw) führen. 

8 e gsmeinſchaftliche Regelung der Verhältniſſe ſämmtlicher 
Augeranbeamten iſt der Kgl. Eiſenbahndirektion zu Halle a. S. 

en. 


gen + [Die Anſiedelungskommiſſionl hielt 
u. ern und heute in Poſen Sitzungen ab. An denſelben nahmen 
Oben, Theil: Oberpräſident von Goßler⸗ Danzig, Geheimer 
Hadtegterungerath von Rheinbaben, Geheimer Obderfinanzrath 
Gehennein, Geheimer Oberregierungsrath Sachs, Wirklicher 
ſämmtler Rath Braub⸗brens und Minſſterialdirektor Kugler. 
eutn ich aus Berlin, der Präſident der Generalkommiſſion 
Ritt er⸗Bromberg, Generallandſchaftsdirektor Wehle⸗Blugowo, die 
Oder dalabeſiger Kennemann⸗Rlenka, Freiherr von Seherr Thoß⸗ 
ſowi Nohredorf Neumann-⸗Mikuszewo und v. Kries⸗Smarzewo 
Molle der Oberpräſident von Poſen, Freiherr von Wilamowitz⸗ 
4 dorf. Es wurde der Arbeitsplan für den kommenden 
Bene feſtgeſtellt, der Ankauf mehrerer größerer Güter in 
a erörtert und eine Denkſchrift für den Landtag 


feſt 
la [Was man von einer Lehrerin alles ver- 
Tag gt.) Eine Lehramtskandidatin bewarb ſich, nach dem „Oberſchleſ. 
0 auf Grund eines Zeitungsinſerats um eine Erzieherin⸗ 
rg bei einem Gutebefiger in der Provinz Poſen. Die von 
— ze geſtellten Anf ngen waren aber ſo abſonderlich 
*. > Berufe einer Lehrerin jo widerſprechend, daß es die 
name vorzog auf dieſe Stellung zu verzichten. Zu den 


Dienſtodllegenheiten der Lehrerin gehörten nämlich: Auſſicht beim 


* 
rin 


Melken der Kühe, bei der Butterbereitung und der Aufzucht des 
Geflügels, Auftragen des Eſſens — in der freien Zeit aber Unter⸗ 
richt der Kinder. 

/ Bauten in öffentlichen Flüſſen] Ber 
hördlicherſeits wird jetzt vielfach darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Vornahme von Bauten irgend welcher Art in öffentlichen 
Flüſſen, ſoweit ſolche nicht in Erfüllung der geſetzlichen Unter⸗ 
haltungspflicht auszuführen ſind, ohne Genehmigung des 
Regierungspräſidenten nicht geſtattet iſt. Man wird hierin das 
Beſtreben zu erblicken haben, zur Vermeidung von Hochwaſſer⸗ 
kataſtrophen, wie ſie ſich im vergangenen Sommer ereignet haben, 
beizutragen. 

= [Zur Geſchichte der Verwandlung deut⸗ 
ſcher Familiennamen in polniſchel] bringt die 
„Oſtmark“ folgenden Beitrag: „In Grundbuche des Ritterguts 
Schönfeld im Kreiſe Konitz war der Vater des jetzigen Abge⸗ 
ordneten von Wolszlegier mit dem deutſchen Namen von Woll⸗ 
ſchlaeger eingetragen. Anfang der Achtziger⸗Jahre war es, als 
der Vater Wollſchlaeger ſein Gut feinem Sohne aufließ. Den 
Aufliſſungsakt nnterſchrieb der Vater mit dem deutſchen Namen 
von Wollſchlaeger, während der Sohn den Akt mit dem Namen 
von Wolszlegier unterzeichnete. Der Grundbuchrichter trug den 
Sohn mit dem deutſchen Namen bes Vaters ins Geundbuch ein. 
Hierüber beſchwerte ſich der Sohn. In der Beſchwerdeinſtanz 
wurde durch Einforderung der Lirchenatteſte feſigeſſellt, daß der 
Name das ganze Jahrhundert hindurch von 1790 etwa ab deulſch 
geführt war und das Heroldsamt beſtätigte, daß die von Woll- 
ſchlaeger eine alte weſtpreußiſche Adelsfamilie ſeien. Daraufhin 
wurde vom Landgericht Konitz die Beſchwerde verworfen. Auf 
die weitere Beſchwerde wurde indeß vom Kammergericht die Be- 
ſchwerde für begründet erachtet, weil die Identität des Einzu⸗ 
tragenden nicht zweifelhaft ſei und deshalb der Name des Eigen⸗ 
thümers jo einzutragen ſej, wie er in dem Auflaſſungsprotokolle 
unterſchrieben habe. Demgemäß ſteht heute als Eigenthümer von 
Rtitergut Schönfeld von Wolszlegier eingetragen.“ 

+ (Verkauf finnigen Fleiſches.] Schon lange 
hat man in thierärztlichen Kreiſen vermuthet, daß fünniges 
Rindfleiſch auch ohne gekocht zu werden, ſeine geſundheits⸗ 
ſchädlichen Eigenſchaften bei geeigneter Behandlung verlieren 
könne. Nachdem jetzt auch der Beweis gelungen iſt, daß durch 
Einpökeln oder durch dreiwöchige Abkühlung in geeigneten 
Kühlräumen das Abſterben der Finnen erreicht wird, iſt ein 
Miniſterialerlaß ergangen, der den Verkauf entſprechend 
behandelten finnigen Rindfleiſches auf den Freibänken geſtattet. 
Dieſe Erlaubniß iſt bei dem häufigen Vorkommen finnigen Rind⸗ 
viehs von großer Bedeutung, denn während Rindfleiſch durch 
Kochen etwa zwei Drittel des Werths einbüßt, beträgt der Verluſt 
bei der Verwerthung des gekühlten Fleiſches nur 15 —40 v. H. 
Die Käufer des gekühlten Fleiſches ſind keiner Gefahr für ihre 
Geſundheit ausgeſetzt und für die Fleiſcher, wie für die Viehzüchter 
würden große Verluſte vermieden, die mit dem bisherigen Ver ⸗ 
fahren verbunden waren. 5 


von der Regierung in 
Ausſicht geſtellte Gewerbenovelle bald Aenderungen geſchaffen werden. 
— Der Vorſitzende dankte Herrn Silbermann für ſeinen intereſſanten 
Vortrag und Herr Roesky erſuchte die anweſenden Gäſte, den Verband 
deutſcher Handlungsgehülfen durch ihren Beitritt in ſeinen Beſtrebungen 
zu unterſtützen, welchem Wunſche viele Herren gern Folge leiſteten. 
Die Vereinsſitzungen finden an jedem Donnerſtag im Hotel du Nord ſtatt 
und find Gäſte ſtets willkommen. 

—lFlaggenſchmuck] hatten heute die Kaſernements des 
ae von Borcke aus Anlaß des Dijon⸗Erin nerungsfeſtes 
angelegt. 

[Rekruten vorſtellung.] Heute Vormittag fand auf den 
Feſtungs⸗ und auf den Fort⸗Esplanaden die Vorſtellung der letzten Re⸗ 
kruten vor den betreffenden Regimentskommandeuren ſtatt. 

D [Die Fleiſchergeſellenl, welche eine eigene Innung bilden, 
haben Mittwoch Nachmittag ihr Quartal auf der Jakobsvorſtadt bei Heine 
abgehalten. Mit dem Quartal wurde ein Ball verdunden. Die vor acht 
Tagen von der Meiſter⸗Innung freigeſprochenen Junggeſellen hatten ſich 
„gebührend abzufinden.“ 

[Beſitzwechſel.] Das früher Güteſche Grundstück, Mocker, 
Amtsſtraße, Ecke Lindenſtraße, iſt für den Preis van 4500 Mk. in den 
Beſitz des Küſters Strempel bei der St. Georgen⸗Gemeinde übergegangen. 

—— he dem geſtrigen Viehmarkt! waren 352 Schweine 
aufgetrieben und zwar nur magere, die mit 39 bis 40 Mark pro 50 Kilogr. 
Lebendgewicht bezahlt wurden. 

2 [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 9,97 Meter 
über Null, das Waſſer hält ſich ſeit 4 Tagen auf dem alten Stand. Eis⸗ 
gang am rechten Weichſelufer. 


or z, 20. Januar. Der unlängſt hier neu begründete 
landwirthſchaftliche Verein tagte geſtern wieder in Meyers 
Reſtaurant. Beſchloſſen wurde, die Landwirthſchaftskammer zu bitten, die⸗ 
ſelbe möge zur nächſten Sitzung am Mittwoch, den 16. Februar, einen 
Wanderlehrer herſenden, der über Rindviehzucht, oder über Obſt⸗ und 
Gartenbau oder über künſtliche Düngemittel einen Vortrag halten ſoll. 
Für die März⸗Sitzung ſagte Herr Steinke - Gr. Neſſau einen Vortrag 
über die Bienenzucht zu. Der Verein zählt jetzt 27 Mitglieder; 7 traten 
in der a. Sigung neu ein. 

— Culmjee, 20. Januar. Bei der auf der Feldmark Brunau 
abgehaltenen Treibjagd wurden von 14 Schützen 90 Haſen zur 
Strecke gebracht. Jagdkönig wurde Gutsbeſitzer Tollik⸗Kielbaſin mit 11 
Haſen. Der Vaterländiſche Frauenverein hielt eine 
Generalverſammlung ab. Der Rendant, Bürgermeiſter Hartwich, 
erſtattete den Geſchäftsbericht für 1897. Die Mitgliederzahl betrug am 
Schluſſe des Jahres 128. Von dieſen Mitgliedern find an Beiträgen ins⸗ 
geſammt 577 Mark gezahlt worden. Außer dieſem Betrage ſind einge⸗ 
kommen: für die Spielſchule 101 Mk., durch Abhaltung des Bazars und 
von Sammlungen 1875 Mk., für's Kinderheim 50 1 Mk. ꝛc. insgeſammt 
4141 Be Die Ausgabe betrug: 2780 Mk. Das Vermögen beträgt z. 8. 
7365 Mark. 


Ta. 


Vermiiſchtes. 


Einen Mord verſuch beging Mittwoch Abend in Berlin der 
Conditor Frankenburg aus Elbing gegen keine ebenfalls 
dort gebürtige frühere Braut, die Verkäuferin Eliſe Koch, welche ſeit Oktober 
in dem Fleiſchwaarengeſchäft von Leißner in der Kloſterſtraße beſchäftigt 
war. Frl. Koch löſte das Verlöbniß, da ihr Bräutigam zu eiferſüchtig und 
jähzornig war. Aus Rache ſtieß er ihr ſein Dolchmeſſer wiederholt in den 
Kopf, Nacken und Rücken. Drei von den Stichen ſind ſchwer, keiner aber 
lebensgefährlich. Frankenburg wurde verhaftet. 


Entſprungen. Wie die Wiener Blätter melden, iſt der wegen 


mehrfacher Raubmorde, darunter an dem Bankier Kohn in 


Pleß, zum Tode verurtheilte Wlodarski aus dem Kerker in Wadowice 
entſprungen. 

Verſchüttet. Die „Rzeiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ meldet aus 
Düſſeldorf: Auf der Bleierz⸗Grube Beuthauſen bei Hubbeltat ſind 5 Berg⸗ 
leute verſchüttet worden. Die Leichen ſind noch nicht geborgen. 
Vom Landrathsamt iſt eine Abordnungſan die Unglücksſtelle abgegangen. 
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Frau Konſtanze Buſch, die Gattin des Cirkus⸗ Dis 
rektors, iſt am Mittwoch früh in Berlin im Alter von 47 Jahren an 
einem Herzſchlage geſtorben. 

Anſtän dig. Dem Geldbriefträger Oberſt vom Poſtamt 9 in 
Berlin, Potsdamer Bahnhof, dem kürzlich das Unglück geſchah, daß ihm 
ein Geldbrief mit 1400 Mark abhanden kam, für welchen Betrag er haften 
mußte, iſt g holfen worden. Eine Anzahl von Bankdirektoren, Bankiers 
und anderen wohlhabenden Leuten in der Voßſtraße, wo Oberſt ſeit Jahren dig 
Geldbeſtellung zu beſorgen hatte, hat der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge durch 
eine Sammlung die verlorene Summe erſetzt und dem hocherfreuten Be⸗ 
amten überreichen laſſen. Oberſt hat das Geld ſofort abgeliefert. 

Vom Opernſänger um RNegierungs direktor. 
Der neu ernannte Regierungs direktor von Mittelfranken, Max Huber in 
Nürnberg, ein geborener Bamberger, war im Anfange jeiner juriſtiſchen 
Laufbahn als Regierungskommiſſar aus dem Staatsdienſte ausgetreten 
und wollte ſich der Oper widmen. Nach einigen Debüts am Bamberger 
Theater fand der vorzügliche Sänger auch ein vielverſprechendes Engage⸗ 
ment. Doch behagte das Bühnenleben Herrn Huber nicht lange, er trat 
zurück und hat das augenſcheinlich auch nicht zu bereuen gehabt. 

Eine vornehme Engländer in als Seemann In 
Liverpool fand in aller Stille die Verheirathung der Tochter des Marquis 
von Ailisbury mit dem Schiffsſteuermann Harry Bracey Hunt ſtatt, deren 
romantiſche Nebenumſtände augenblicklich die engliſchen Geſellſchaftskreiſe 
in hohem Maße beſchäftigen Der genannte Marquis, deſſen Familie zu 
den angeſehenſten Adelskreiſen gehört, hatte ſeit Jahren die ſeemänniſchen 
Neigungen ſeiner Tochter Erneſtine begünſtigt und ihr eine Yacht gekauft, 
mit welcher die junge Dame während der letzten Jahre auf allen Regatten 
zu ſehen war. Im Herbſte vorigen Jahres nahm ſie außerdem in Liver⸗ 
pool einen Lehrkurſus an der dortigen Seemannsſchule mit und meldete 
ſich Anfang Dezember zur Steuermanns prüfung; doch verweigerte ihr das 
Handelsamt den Befähigungsnachweis zum Steuermann, da nach dem Ge⸗ 
ſetz daſſelbe an Frauen nicht vergeben werden könne. Während Diets 
Kurſus war nun die Dame mit dem Seemann Braeey Hunt bekannt 
geworden, welcher bisher als Matroſe thätig geweſen und jetzt die Steuer⸗ 
mannsprüfung ablegen wollte. Da er troß ſeiner derben Seemannsnatur 
doch ein ſchöner junger Mann mit feineren Umgangsformen war und er 
auch das Steuermannszeugniß ohne Schwierigkeit erwarb, jo bot ihm die 
junge Gräfin ihre Hand, um an ſeiner Seite ihren ſeemänniſchen Beruf 
ausfüllen zu können. Sie verlebte alsdann das Weihnachtsfeſt noch einmal 
bei den Ihrigen, und ohne dieſen irgendwelche Mittheilung von ihrem 
Entſchluſſe zu machen, traf ſie alle Vorbereitungen zu ihrer Verhelrath 
Ihr Ausermählter hatte ſich inzwiſchen in London eine Steuermanns 
beſchafft und von den Schiffsbeſitzern die Erlaubniß erwirkt, ſich von ſeiner 
Gattin begleiten zu laſſen. Darauf fand am vorigen Freitag in Liverpool 
die Trauung ſtatt, von wo ſich das junge Paar jojort nach London begab, 
um als Hochzeitsreiſe eine Fahrt nach Auſtralien 
und Japan anzutreten. 


Neueſte Nachrichten. 

Kanton, 20. Januar. Der bel Langtſen angegriffene 
Miſſionar Homeyer iſt nach ſeiner Miſſionsſtation Nam- 
jung zurückgekehrt. Derſelbe befindet ſich außer Gefahr. Von 
chineſiſcher Seite find Maßnahmen für die Sicherheit der Station 
getroffen. Auch iſt Genugthuung für die dem Miſſionar wider⸗ 
fahrene Behandlung zugeſichert worden. 

Rom, 20. Januar. Die „Opinione“ erklärt das Gerücht, 
Vie conti-Venoſta werde von dem Poſten als Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen zurücktreten, als unbegründet. 

Bombay, 20. Januar. In der vergangenen Woche ſind 
hier 651 Perſonen der Peſt erlegen. Die geſammte Sterb- 
lichkeit in dieſer Zeit belief ſich auf 1540 Todesfälle. Die Aus⸗ 
7 aus der Stadt iſt in der Zunahme, die Geſchäfte 

ocken. 

Ranea, 20. Januar. Infolge der letzten Vorgänge in 
Kandia, wo ſich die Lage verſchlimmert hat und wo 
bewaffnete Baſchi⸗Bozuks ſelbſt im Innern der Stadt plündern, 
erſuchten die Tdmirale ihren Doyen, von dem Gouverneur Ismail 
Bey die Ernennung Schefly Bey's als Untergouverneur in Kandia 
zu verlangen. 

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
Meteorelogiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 21. Januar um 7 Uhr Morgens über Ruf: 
0,96 Meter. Geringes Eistreiben. Luftte m > Grab 
Celſ. Wetter: Regen. Wind: S. W. aueh ee 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
f Ben den 22. Januar: Wolkig, verändert, ſpäter Nebel, 
euchtkalt. . 

Sonnen ⸗ Aufgang 8 Uhr 9 Minuten, Untergang 4 Uhr 24 Min. 

Mond- Aufßg. 7 Uhr 31 Min. bei Nacht, Unterg. 3 Uhr 21 Min. bei Tag. 

Sonntag, den 23. Januar: Wolkig, vielfach Nebel. Froſt. 


Marktpreiſe: EEA Freitag, den 21. Jan. —— ME 


Stroh (Richt⸗) pr. Ctr. 2 — 220 Kaulbarihe . p. Pfd. — 
Den 10 240] Bel e „ — — 
Kartoffenn „130 180 Breſſn 30 
Weißkohl. Kopf — 10 — 20 Schleie 1280 
Rothkohl = — 10 — 200 chte „ — 
Wirſingkohl = 1) 55— 20 Karauſchen „ 250 — 
Wrucken p. Ctr. — — 120 Barſche „ — 
Mohrüben 3 Pfd. — —— 10% end 7 „ — 40 —160 
Kohlrabi . . 1 Ml. — 20 — 25 Karpfen . . | 8090 
Blumenkohl. v. Kopf — 10 — 50 Barbinen 222 
Winterlohl . 3Staud — —— 10% Weißfiſche 8 415 — 20 
Roſenkohl. . p. Pfd. — 15— 20 Puten Stüc 350 6050 
Aepfel. | Pfd. — 25 — — ] Gänſe 18 

Rüben, rothe 3 Pfd. — 100 -/— I Enten Paar 155 6— 
Butter. p. Pfd. — 70] 1/10 Hühner Stück 12 

Eier Schock I 2801 3— 1 Tauben Baar — 50—160 


Der Markt war heute ſehr reichlich beſchickt, namentlich mit Fiſchen, 
die ge gen Schluß des Marktes erheblich billiger wurden. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
. 1, 20. 1 21 


* 


Tendenz der Fondab. ſchchr feit Poſ. Pfandb. 3¼1 % 100,25 100, 
Ruf. . 9 216,70/216,70 * Wr Pi A 5 —.— — 
War ſchau 8 Tage 216,20/216,30) Poln. Pfdbr. 410 0 100,70/109,70 
Defterreich. Bank. |189,951170.—| Türk. 1% Anleihe O 2555 26.— 
Preuß. Conſols 8 pr 97,75 9780| Ital. Rente 4% —.— 94,60 


Preuß. Conſols 3½ pr. 103.50 103,40 Rum. R. v. 1894 4% 93.80 94,— 
er Conſols 4 pr. 108.30 103,30 Disc. Comm. Antheile |202,— 202,50 
ti. Reichsaul. 30 97,20 97,20) Harp. Bergw.⸗Act. 182,50 184,10 


0 
N) 


r 


Dtſch. Reichsanl 8: % 103,40 103,50 Thor. Stadtanl. 3 % 100. — 100. — 


Weizen: loco in 

New-Nork 103. 102,.— 

Spiritus 70er loco. 39,301 39,30 

Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staatz⸗Aul. 5% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


Wpr. Pfdbr. 8% nld. III 93,20 93,25 
„ „ 8 ſ½% „ 100, 40100, 25 


Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf 
6 Mtr. sollden Stoff . . . . . zum Kleid für M. 1,80 Pt. 
6 „  Frühjahr-u.Sommerstoffgr.wasch. „ „ „ 168 „ 
6 77 solldes Damen tuin ” „nn “ ” 
6 7 Veloutine Flanell, guter Qualität „ „ „ ” 
BY. Ball- u. Gesellschaftsstoff, r. Wolle, „ 5 „ „ẽ 4.50 55 
versenden in einzelnen Metern, Roben und ganzen Stücken 
franco in's Haus. 4 
i Gelegenheitskäufe in Winter-, Frühjahr- und Sommerstoffen zug 
zu reduzirten billigsten Preisen. 2 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis, 
Versandthaus: OETTINGER & Co. Frankfurt a. MH. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: - 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75 Pfg. 
Chevlot „ > 1 5.85 


55 


R 


e 


NETTER 
Bu a a a be I Dr a 


EI a A 


risk 


se Der auf den 22. d. 
Mts bei dem Bäcker⸗ 
meiſter Schmatolla ange: 


etzte 
Verſteigerungstermin 


findet nicht ſtatt. 1295 
Hehse Gerichts vollzie her. 


Konkursverfahren. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Die Hergabe von Räumlichkeiten für da 


tragen werden. 
Erforderlich ſind zwei 
Zimmer und ein großer bedeckter Raum. 


ſowie eine Deelmalwaage nothwendig. 


Gebote, welche den Preis und etwaige Be⸗ 


In dem Konkurs verfahren über dae] dingungen für Her 1 ö 
3 f gabe der Räumlichkeite 
Vermögen des Feiſchermeiſters Ben- enthalten müſſen, ſind bis a 


jamin Rudolph in Torn iſt zur Freitag, den 28. Januar 1898, 
Prüfung der nachträglich ar gemeldeten 


Forderungen Termin auf 


den 12. Februar 1898, 
Vormittags 10 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgerichte bier- 
ſelbſt — Zimmer Nr 7 — anberaumt 


Thorn, den 17. Januar 1898. 
Wierzbowski, 

Gerichts ſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts, Abtb. 5 


Bekanntmachung. 
Laut Verfügung der Königl. Re⸗ 
gierung in Marienwerder vom 13 De- 
zember p. II. 4. 5353. Tn. iſt gemäß 
des Reſoluis vom 13. Dezember 1877 


710 D. L. II. der 


Neubau der Pfarrkirche in Lunzyn] a. 


Vormittags 10 Uhr 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: 


1284 gebracht. 


Thorn, den 21. Januar 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bohnen und Linſen lauft das 
Proviantamt Thorn. 


angeordnet und wird hiermit im Ganzen ſtehend aus 


zwecks baldigſter Ausführung ausge⸗ 


rieben. 
Koſtenanſchläge, Zeichnungen, ſowie 


die verfügten Aenderungen und Nach⸗ 


träge, die weder im Original noch ab- 
schriftlich zugeſtellt werden liegen im 
Pfarrhauſe zur Einſicht offen. 


Schriftliche Offerten nimmt bis zum 


2. Februar entgegen. 


Der katholiſche Kirchen vorſtand !“ 


von Lonzyn und Birglau. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in 
der vom 1. Januar bis einſchließlich 
31. Dezember 1878 geboren, ferner diejenigen 
früherer Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 


Woll⸗ u. Kurzwaaren 


ſoll ſchleunigſt im Ganzen verkauft werden. 
Offerten bis zum 24. d. Mts. erbeten. 


Näheres durch den 
Konkursverwalter 


Robert Goewe. 1294 


ier Zimmer, Entree ne 


t Zubehör 
4. 98 zu vermiethen. 


1171 


Eine fein möhl. Wohnung, 


2 auch 3 Zimmer ſogleich zu vermiethen. 


Zu erfragen Schillerſtraße 8, part. 


Möbl. Zimmer 


pflichtung endgiltig noch nicht entſchieden iſt, mit Penſion zu haben 


d. h. welche noch nicht 
a. vom Dienſt im Heere oder in der 
Marine ausgeſchloſſen oder ausge⸗ 


muſtert. 

b. zum Laadſturm 1. Aufgebots oder zur 
Erſatz⸗Referve, bezw. Marine ⸗Referve 
überwies 


1266 Brückenſtraße 16, I r. 


In meinem neuerbauten Haufe 


3 Beeiterafte 36 "ag 
e 
III. Etage, 


en. R 1 
©. für einen Truppentheil oder Marinetheil beſtehehend aus 6 Zimmern, Badezimmer ıc. 


3 7 5 ſind. 

und ihren dauernden Auſenthalt in der Stadt 
oder ee 972 5 are 

ierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 

5. Jannar bis 3. 1 Februar 1898 


bei unſerem Stammrollenführer im Bureau 1 


— zur Aufnahme in die Mes Werkſtatt geeignet, 


rungsſtammrolle anzumelden. 


per 1. April zu vermieth. D. Sternberg 


Ein Laden, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreide⸗ 


und Fonurage⸗Geſchäft betrieben, mit 
g und Stallung; letztere auch zur 
zum 1. 4. 98 zu vermieth. 


Das Grundſtück iſt auch günſtig zu un 


Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des] Anzahlung 6000 Mark. 


Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ 
niſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
deim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Erfatzkommiſfion ihres Geſtellungs⸗ 
ortes (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von 


Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


1 kleine Wohnung von 3 Zimmern zu 
vermiethen. Fiſcherſtraße 55. 


Lager keller, 


der Aushebung zu beantragen und find als⸗ geräumig und trocken per 1. April zu ver⸗ 


dann von der Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ miethen. 


ſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 
a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, Handlungsdiener 
Handwerksgeſellen. Lehrlinge, Fabrik⸗ 
arbeiter und andere in einem ähnlichen 

— ſtehende Militärpflichtige 
der Ott, an welchem ſie in der Lehre 


im Dienſt, oder in der Arbeit ſtehen; 


Brückenſtraße 14. 
Näheres Gerberſtraße 33, 2 Tr. 1214 
* 
Remise 


auf dem Zwinger hat zu vermiethen. 
1264 A. Will, Hotel Muſeum 


Wohnungen: 


b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 2. Etage: 6 Zimmer, Entree und Zubehör 


und Zögliuge aſtiger Lehranſtalten 
8 der Get, an welchem ſich die Lehre 
anſtalt befindei, der die Genannten 


per 1. April er. 
3. Etage: 3 Ziamer, Entree und Zubehör 
per 1. April er. 


. ou ſofern diefelben auch an 1. Etage: 2 Zimmer, möbl. auch unmöbl. 


dieſem Orte wohnen. 

Hat der militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, jo meldet er ſich bei dem Stamm⸗ 
rollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohn⸗ 

8 


Wer weder einen dauernden Aufenthalts- 
vrt noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
feinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn 
der Geburtsort im Auslande liegt, in dem⸗ 
jenigen Orte, in welchem die Eltern oder 
Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
ulegen: 

Er — den im Jahre 1878 geborenen 

Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
deſſen Ertheilung koſtenfrei erfogt.*) 

2. Von den 1877 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen der im erſten Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflihtige zeitig abweſend 
(auf der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleute ꝛc.) jo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brot⸗ oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, ſie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender 
Straf-, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in 
Betreff der daſelbſt untergebrachten Militär⸗ 
pflichtigen. ; 

Serjuumniß der Meldefriſt entbindet nicht 
von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 30. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 


*) Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe 
ſind im Königlichen Standesamt Rathhaus 
1 Treppe) von den in Thorn geborenen 
Individuen an den Wochentagen * 
10 und 12 Uhr Vormittags in Empfang zu 


nehmen. 


per 1. April er. zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 
Wind⸗ Bäckerſtr. Ecke. 


Herefännfliche Wohnung, 


einzige im Haufe, zu vermiethen. 
Annen-Apotheke, 
Wellienſtraße 92. 5124 


Brombergerſtr. 60. 
Eine Wo von 5 Zimmern, Bade⸗ 
ſtube und allem Zubehör für 550 Mark von 

ſofort oder 1. April zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt 3 Treppen links. 4543 
boͤſtehend aus 4 Zimmern 
2. Etage, ann Zubehör iſt v. 1. April 

zu vermiethen. Paul Sztuezko, 
Bäcker-⸗Coppernikusſtr.⸗Ecke. 
dl. Part.⸗Wohn., 2 Zim., helle Küche, 
ſepar. Eingang, mit allem Zubehör vom 

1. April zu vermiethen. Bäckerstraße 3. 


Bromberger Vorstadt, Schulstr. 18 


1 herrſchaftliche Wohnung, 7 Zimmer, 
Badeſtube, auf Wunſch auch Remiſe u. Stall 
von ſogleich zu vermiethen. 67 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung zum 1. April 
1898 — he — 
. e e. | 
Ulmer & Kaun, 


Wilhelmſtadt. 


In unſern neuerbauten Wohnhäuſern 
Ecke Wilhelmſtraße 
Ecke Friedrichſtraße 


ſind noch einige Wohnun von 4, 5, 7 
und mehr Zimmern zum . Mprit 1898 
zu vermiethen. 5288 


Ulmer & Kaun, Ce . 
vermiethen. 


Culmer Chauſſee 49. 


diesjährige Erſatz⸗ und Ober- Erſatzgeſchäft 
in Thorn ſoll dem Mindeſtfordernden über⸗ 


helle geräumige 


Ferner ſind mehrere Tiſche und Stühle 


„Herg abe 
von Räumlichkeiten für das diesjährige Er⸗ 


ſatz und Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft“ an mich ein⸗ 


Roggen, Hafer, ſowie hand: 
verleſene Victoria Crbi ee 


Das zur St. Borzeszhowszki ſchen 
nkursmaſſe gehörige Waarenlager, be⸗ 


Eine Wohnung, II. Gt., 


per 
J. Dinters Wwe., Schillerſtraße. 


Zur Feier des Geburtstages 


s Sr. Majeſtät des 


n 


Preis des Ge 


D. R. G. 


Facaden, Säle, K 


Kaiſers und Königs 


findet 


am 27. Januar 1898. Nachmittags 3 Ahr 
Feſteſſen 
* Artushof 


ſtatt. 


decks 4 Mark. 


ureichen. 1 ; ; R er 
ö Thorn. den 10.-Sanuse 1098, 1280 re —— liegt zur Einzeichnung der Namen bis 25. d. Mts., 
a8 e HBoethke, a Dr. Borchert. Hausleutner, 
. . Stadtverordneten⸗Vorſteher. Erſter Staatsanwalt. Landgerichts⸗Präſident. 
Ka =. j : Dr, Kohli, Rohne v. Schwerin 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß Oberbürgermeifter. Generallieutenont und Gouverneur. Sandrath. - 


Leitergerüst-Verleih-Anstalt 


M. 32 852. 5 
irchen und Thürme 


werden durch meine Leitergerüſte / mal billiger berüſtet. Schnelle und einfache 
Bauart mit denkbar kleinſter Raumbeſchränkung ohne Aufreißen des Steinpflaſters; 


deshalb auch auf cementirten oder mit Flieſen ausgelegten Höfen anwendbar. 
Durch mein großes Lager bin ich im Stande jedes Gerüſt ſchnellſtens zu liefern 


Hausbeſitzern zur gefälligen Benutzung. 


und empfehle es deshalb meinen Herren Collegen, den Herren Baumeiſtern und 


Hochachtungsvoll 


Otto Jaeschke, Malermeister 


Bärkerfir. 6. 


Gänzlicher 


rkauf! 


Meine Lagerbeſtände in Galanterie⸗, Bijouterie⸗, Alfenide⸗, Leder⸗ und 
Japan⸗Waaren, darunter große Auswahl in 


Tiſch⸗ und Hänge Lampen, Dekorations- und 

Straßſen⸗Lächern, Portemonnaies und Brieftaſchen, 

Bierkrügen, Vaſen, Hand ſchuhen und Kravatten, 
Schirmen, Stöcken etc. 


werden zu ganz bedeutend herabgeſetzten 


Preiſen verkauft. 


Luxus⸗Schreibpapiere in Cartons unter Einkaufswerth. 
Geeigneter Einkauf von Gelegenheitsgeſchenken für Private und Vereine, 


y 5 „ 


J. Kozlowski, 


Breiteſtraße 35. 


. ANNO 


Se 


I Untbertroffen 


als 


$chönhsitsmittel 


4 


und Drogerien. 
„in Tuben d 40u.80 Pf. 


1 Hochfeine Tafelhutter, 
i netto 9 Pfd. franco gegen Nachnahme Mk. 7,50 
verſendet ©. Jorziek, 
Schlaf- und 1179 Kamionken bei Regellen, Oſtpr. 
i Dänische Dogge, 
Reisedecken kr Se, e, 
‘ Zughund preiswerth zu verkaufen. 
Schönste Muster. 1 Vollerthun, Mocker, 
Billigste Preis e. 1268 K — — 
B. Doliva. Balkon wohnung., 
„ 4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 
2 * a Lemke, Moder, Riaponftr. 8. 
Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg 
Yreis- Courant. 
Ohne Verbindlichkeit). 
E. E. vom vom 
Mache hiermit meinen Mitbürgern] pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 1111. | ale 
bekannt, dass ich öfter auf den | Dort | Mor 
Namen Jaeschke mit Rechnungen, | Weizengries Nr. 1. |17— 17,.— 
Pfändungen u. s. w. belästigt werde. do | 16,— | 16,— 


Der gemeinte Malergehilfe 
Jaeschke wohnt Breitestr. Nr. 16. 
Um mein Renommè zu wahren, bitte 
ich höflichst bei vorkommenden 
Fällen auf meinen Vornamen zu 
achten. 
Hochtungsvoll 


Otto Jaeschke, 


Malermeister 
Bäckerstrasse Nr. 6 p. 


Eine gute Hypothel 


von 8500 Mark zu 5% zu cediren. Nähere 
Auskunft in der Expedition d. Zeitung. 


Trocknes Miefern-Tleinholz 3 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
Verkauf billigſt, frei ins Haus. 
A. Ferrari, 


1280 Holzplatz an der Weichſel. 


euftädt. 


4 Zimmer u. Zubeh. zu] Buchweizen n 
Martt 14, fl. . 1 


Kaiſerauszugniehl 
Weizenmehl 000 


do. 00 weiß Band 13,80 13,80 

do. 00 gelb Band 13,60 13,60 

do. N 9,40 9,40 
Weizen⸗Futtermehl 5,40 5,40 
Weizen⸗Kleie » | 4,60 4,60 
Roggenmehl 0 12,.— 12, — 
do. 0/1 11,20 11,20 
Naa = 2 | 10,60 | 10,60 

5 I 8,20 8,20 
Commis⸗Mehl 10,20 10,20 
Roggen⸗Schrot 9,20 9,2: 
Roggen⸗ Kleie 4,80 4,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 14,— 14,50 
do. „ 2 12,50 13,— 

do. „ 3. 11,50 12,— 

do. Pr 4. 10,50 11.— 

do. [2 5 10,— 10,50 

do. „ 6 9,70 10,— 

do. grobe 9,20 | 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 9,50 19,— 
do. „2 9,.— 9,50 

do. 5 8,50 9,— 
n ine 8,— | 8,50 
0. * * * ku ar ee pe 
Gerſten⸗Futtermehl 5,.— 5,— 
. 14,— | 14,— 

8 13,60 13,60 


——— 
Druck und Belag der Nathsbuchdruckerei Erası Lab eck, Thorn. 


beweiſen über 1000 Zeugniſſe 


Kaiser's Brust-Caramellen 


rechs und der Schweiz. Per Pak. 25 Pf. 
Niederlage bei: P. Regdon in Thorn. 
Rob Liebehen in Thorn. 


M. 6. Liederfreunde. 
Heute Sonnabend, 8½ Uhr: 
im Schützenhause: 


Humoristischer Herrenabend. 


Deutſche Kolonialgeſellſchaft. 
Abtheilung Thorn. 
Sonnabend, den 29. Januar. 
Abends 8 Uhr 


im großen Saale des Artushofes 


Vortrag 


des Chefredakteurs Fritz Bley aus 
Königsberg: 
Was geht Weſtpreußen die deutſche 
Kolonialpolitik an? 
Gäſte, auch Damen willkommen. 
Nach dem Vortrage: 


geſellige Vereinigung. 


er Vorſtand. 


— Der Vorſtand. 
Volksgarten. 


Heute Sonnabend, den 22. d. Mts, 
von 6 Uhr Abends ab: 


2 Gr. Wurſteſſen, 


wozu ergebenfl einladet 
1286 Schulz. 


— — —— — — — 


Wiener Café, Mocker. 


Heute Sonntag, 23. d. Mts., 
Vormittags von 10 Uhr ab: 


Wellfleisch. 


Nachmittags von 6 Uhr: 


Ftiſche Wurf, 


wozu ergebenſt einladet J. Steinkamp. 


Laureol bestes Pflanzenfett 


hält ſtets vorräthig 
B. Kuttner, 
M' Wurffabrik. 


100 Stück ſtramme Hafen 
(Jagd aus Bilawy). 
Auf Beſtellung zur Kaiſers⸗Geburtstagsfeier 


bratfertig geſpickte Haſen 


empfiehlt A. Kirmes - 
Cibils 

tester Fleischextract. 
J Topf. Mk. 7,00 
5„ N 
„„ 
F 
Alleinverkauf für Thorn: 

L. Dammann & Kordes 


PP 
Für Huſtende 


die Vorzüglichkeit von 


(wohlſchmeckende Bonbons) 
Malzextract mit Zucker in feſter Form 
ſicher und ſchnell wirkend bei Huſten, 
Heiſerkeit, Katarrh und Verſchleimung. 
Größte Specialität Deutſchlands, Oeſter⸗ 


ewandte Putz-Directrice 


f. hieſ. fein. Pußgeſchäft geſ. Stellung 
angenehm und dauernd. Gefl. Offert. 
S S. 128 Expedition d. Ztg. 1234 


Suche für ein kinderloſes Ehepaar (Offi⸗ 
ziersfamilte) ei ordentliches Mädchen, 
gewandt in Küche und Hausarbeit. Zu er⸗ 
fragen bei Mieihsfrau Rose, 

1291 Coppernikusſtraße 19. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 3. Sonntog n. Epiph., 21. Januar 1898. 
Altkädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. x 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
7 Herr Paſtor Becke. 
Nachm. 2 Uhr: Kiudergottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 


Mädchenſchule in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachm.: Kein Gottes dienſt. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Meyer. 
Nachm. 2½ Uhr: Derſelbe. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. * 
Herr Pfarrer Endemann. 


Gemeinde Lulkau. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Feſt⸗Gottesdienſt zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
in Schillno. 
Vorm. 11% Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für den Leichenwagenfonds. 


ä ⁰ 9 - 


